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Morgen⸗Ausgabe. 


Berlin, 21. Mal. Bei der Heute been⸗ 
digten Ziehung der 2. Klaſſe 172. preußiſchen 
Klaſſen⸗Lotterie fielen: 

1 Gewinn zu 12000 Mk. auf Nr. 54309. 

1 Gewinn zu 6000 Mk. auf Nr. 640. 

1 Gewinn zu 600 Mk. auf Nr. 25599. 

1 Gewinn zu 300 Mk. auf Nr. 47157 

Die Ziehung der 3. Klaſſe beginnt am 23. 
Juni cr. 


Dent ſchland. 


Berlin, 21. Mai. Für die deutſchen Hafen⸗ 
und Küſtenbefeſtigungen find die in dem Krupp⸗ 
ſchen Etabliſſement neu konſtruirten 30 Kaliber 
langen 24- und 26 Zentimetergeſchütze zur Ein- 
führung ge angt. Das erſtangeführte Geſchütz iſt 
auf dem Kruppſchen Schießplatz zu Meppen im 
Dezember v. J. umfaſſenden Schleßverſuchen, dar⸗ 
unter auch ſolchen gegen Panzerplatten, unter 
zogen worden. Daſſelbe verfeuerte hierbei nach 
dem be’reffenden Bericht Granaten von 215 Kg. 
Gewicht mit 68 und 72 Kg. Pulverladung auf 
2000 - 7600 Meter Entfernung, und genügte für 
die Geſchoſſe deſſelben auf 3000 Mete noch eine 
Scheibe von 0 Meter Höhe und Breite zur Er- 
zielung von 50 pCt. Treffern. Die Durchſchlags⸗ 
fähtglett der Geſchoſſe erwies ſich auf nahe Ent- 
fernungen ausreichend, mit der ſchwächeren Pul- 
verladung einen Panzer von 52, mit der ſtärkeren 
einen ſoſchen von 55 Zm. Eiſenſtärke glatt zu 
durchſchlagen. Die Widerſtandsfähigkelt der deut⸗ 
ſchen Küſtenwerke hat durch die Ausrüſtung mit 

bdieſen neuen Geſchüßen jedenfalls eine ganz aufer- 
ordentliche Stelgerung erfahren. 

— Nach einer jüngſt von einem höheren 
Beamten der engliſchen Admiralität, Mr. Caine, 
veröffentlichten Ueberſicht der gegenwärtigen Stärke 
der Schlachtenflotten der großen Seeſtaaten nimmt 
bierin zur Zeit Deutſchland bereite die Stelle vor 
Italien und Rußland, und ſomit faftiſch die dritte 
Stelle unter den Seemächten ein. Bei dieſer 
Vergleichſtellung find jedoch nur die nach ihrer 
Maſchinenkraft, ihrer Panzerſtärke und Geſchüß⸗ 
aus rüſtung, wie ihrem Tonnengebalt als Schlacht ⸗ 
ſchiffe exſter und zweiter Gefechtsſtürke zu erach⸗ 
tenden Panzer im Berechnung geſtellt worden Für 
die deutſche Schlachtenſtotte find dementſprechend 
auch die beiden Panzerfregatten „Kronprinz“ und 
„Friedrich Karl“ und die Panzerkorvette „Hanſa“ 
mit ihrem nur vier bis fünf Zoll ſtarken Panzer 
nicht zum Anſaß gelangt. Das Verhältniß ſtellt 
ſich danach: Deutſchland beſitzt in ſeinen fünf 
neuen Panzerkorvetten und fünf Panzerfregatten 
elne Schlachtenflotte von 10 Panzern mit einem 
Deplacement von 72,557 Tons, Rußland nur 
eine ſolche von 9 Panzern mit einem Deplacement 
von 70,312 Tons, Italien gleicher Weiſe nur 
tine derartige Flotte von 9 Schiffen, von denen 
ſich jedoch vier noch im Bau begriffen befinden 
und deren Tonnengehalt deshalb noch nicht be⸗ 
rechnet werden kann. Englands Schlachten flotte 
umfaßte im Septe aber v. J. 37 wirkliche Schlacht 
ſchiffe von 296,430 Tone Deplacement und fol 
nach den neuerdings angeordneten Neubauten auf 
46 Panzer gebracht werden. Frankreichs Schlach⸗ 
tenflotte hat einſchließlich der 13 noch im Bau 
begriffenen Panzer die Ausſicht, bis 1886 zu 35 
Pamern von 247,848 Tons Deplacement aufzu- 
ſteigen. Oeſterreich verfügt nur über 7 wirkliche 
Schlachtſchiffe von 37,600 Tons. Unter den Hei 
neren Geeftaaten Dänemark, Schweden, Spanien, 
die Niederlande und die Türkei befipt dieſer letzte 
Staat 5 Panzer von 25,870 Tons, die ſich je⸗ 
doch in einem Zuſtande ſchlimmer Vernachläſſigung 
befinden ſollen, und können die anderen vorge⸗ 
nannten Steſtaaten, mit Ausnahme Dänemarks, 
gar nicht mehr zur Behauptung der hohen Ger 
befähigt erachtet werden. 

— Aus guter Quelle verlautet, die nächſte 
Reichstags Seſſton werde in ganz hervorragendem 
Maße eine „ſoztalpolitiſche“ werden. Es 
wird nicht nur eine weitere Ausdehnung der Un 
fall-Verſicherung, namentlich auf die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiter, in Ausſicht geſtellt, ſondern 
es ſoll jetzt auch an das große Problem der Al⸗ 
ters-Verſorgung der Arbeiter Hand an⸗ 
gelegt werden. Die Vorarbeiten dazu ſollen be- 
reits in lebhaftem Gange ſein. Indeſſen über 
die Grundlagen, auf denen dieſe ſchwierige Auf- 
gabe gelöſt werden ſoll, insbeſondere über die 
Kardinalfrage, die Aufbringung der gewaltigen 


—— 


R. Graßmann. 


Freitag, den 


Koſten, iſt dermalen noch nicht das Geringſte be⸗ 
kannt und es kann daher ſelbſtverſtändlich von 
einer Erörterung des großen geſetzgeberiſchen Pla⸗ 
nes noch nicht die Rede ſein. Man hat in der ver ⸗ 
floſſenen Reichstags⸗Seſſion eine gewiſſe Erſchlaf⸗ 
fung und Ernüchterung in den ſozialpolitiſchen 
Reform - Beftrebungen bemerken wollen. Aller⸗ 
dings, dieſe Angelegenheit trat binter anderen 
Aufgaben zurück; nur ein kleines Geſetz, die Aus- 
dehnung der Kranken- und Unfall ⸗Verſicherung 
auf die Traneportgewerbe, iſt zu Stande gekom⸗ 
men; der wichtigere Geſetzentwurf über die Aus⸗ 
dehnung der Unfall Verſicherung auf die land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter iſt unerledigt ge 
blieben und es gab ſich in den Kreiſen der kon⸗ 
ſervativ-⸗klerikalen Mehrheit nicht viel Eifer kund, 
die Arbeiter des platten Landes zu den Wohl 
thaten der Sozialreform heranzuzlehen. Die nächſte 
Reichstags⸗Seſſion ſoll uns nun, wie es heißt, den 
Beweis liefern, daß von einem Stillſtand und 
Ermatten auf dem durch die kaiſerliche Botſchaft 
vorgezeichneten Wege nicht die Rede fein könne. 
Und wir ſetzen darein auch gar keinen Zweifel. 
Auf der Bahn, die mit einer Sſcherſtellung der 
Arbeiter gegen die Folgen von Unfällen und 
menſchlicher Schwäche betreten worden, kann un⸗ 
möglich auf die Dauer willkürlich in der Mitte 
nach einem erſten Anlauf Halt gemacht werden. 
Dazu drängen ſich die foztalen Verhältniffe, die 
zu einer aktiven Geſetzgebung auf dieſem Gebiete 
den Anlaß gegeben haben, mit viel zu lauter 
Mahnung in den Vordergrund Der Vorwurf, 
die Soztalreform ſei bereits in's Stocken gerathen, 
geht auch nur von denen aus, die ſelber dem 
Werke Schwierigkeiten und Hemmniſſe aller Art 
zu bereiten pflegen und izm nichts als Gering- 
ſchätzung und Widerſpruch entgegenbringen. 

— Von den 1867 aus den damals in die 
preußiſche Armee übernommenen Offizieren der klei⸗ 
neren deutſchen Arten und Konti gente find im 
Laufe der Zeit Tereire 13 zu Generalſtellungen aufge- 
ſtiegen. 

— Die wohl als zweifellos zu erachtende 
endliche Einverleibung des braunſchweiglſchen Kon- 
tingents in die deutſche Armee iſt bereits durch 
zahlreiche Abkommandirungen der Offiziere derſel⸗ 
ben in andere deutſche Truppentheile und umge⸗ 
kehrt vorbereitet. Aufang dieſes Monats waren 


zu dem braunſchweigiſchen Infanterteregiment Nr. 92 


19 preußiſche Offiziere kommandirt, wogegen eine 
entſprechende Anzahl braunſchweigiſcher Offiziere 
anderen Regimentern zur Dienſteeiſtung überwieſen 
worden war. 

— Der Erkältungszuſtand Sr. Majeſtät des 
Kaifers nimmt einen normal günſtigen Verlauf, 
doch iſt die Geneſung noch nicht fo weit fortge⸗ 
ſchritten, um das Verlaſſen des Zimmers zu ge⸗ 
ſtatten; der Kalſer iſt daher verhindert, die bei- 
den Frübjahrsparaden der Berliner und Potsda- 
mer Garniſon ſelbſt abzuhalten und hat derſelbe 
den Kronprinzen damit beauftragt. 

— Ueber das Befinden des Fürſten von 
Hohenzollern wurde am 19, vom Leibarzt folgen ⸗ 
des Bulletin ausgegeben: b 

S. k. Hoheit der Fürſt leiden ſeit einigen 
Tagen an größerer Schwäche, Schläfrigkeit und 
Benommenheit des Bewußtſeins. Der Puls iſt 
etwas unregelmäßig, der Appetit gering, die ver⸗ 
gangene Nacht war ruhig. S. k. Hoheit ſind 
vollkommen ſchmerzfrei. 

f Dr. Koch. 


— Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichs⸗ 
tages hat ſogleich nach Schluß der Sefflon eine 
vertrauliche Beſprechung abgehalten, in welcher 
namentlich die Stellungnahme der Partel zu den 
preußiſchen Landtagswahlen erwogen wurde. Man 
einigte ſich dahin, nicht nur in Berlin, ſondern 
auch in anderen Wahlkreiſen, in denen die Reichs⸗ 
tagswahlen günſtige Reſultate ergaben, ſich an 
dem Wahlkampf zu betheiligen und zwar würden 
zunöchſt die größeren Städte Breslau, Königsberg, 
Frankfurt a. M., Halle, Magdeburg, Kreis Ha 
nau, Elberfeld-Barmen, ſowte die rheiniſchen In⸗ 
dnſtriebeztrke in Ausſicht genommen. Wegen an- 
derer Waolkreiſe ſoll erſt noch ein Gutachten der 
betreffenden Lokaſausſchüſſe eingefordert werden. 
Bei der Beſprechung, der auch einige Mitglieder 
des biefigen Lokalausſchuſſes beiwohnten, trat recht 
klar der Riß zu Tage, welcher ſeit geraumer Zeit 
durch die ſozlaldemokratiſche Partel geht und frü- 
her oder jpäter zum Austrag kommen muß. Herr 
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22. Mai 1885. 


Kapſer, der spiritus rector des hieſigen Partei⸗ 
organs, ſprach die Hoffnung aus, daß fi durch 
Kompramiſſe mit anderen Parteien vielleicht hier 
und da auch zu den Landtagswahlen praktiſche 
Erfolge erzielen ließen, eine Anſicht, die in Herrn 
von Vollmar, welcher von keinem Pakttren mit 
Andersgeſinnten etwas wiſſen will, ihren heftigſten 
Gegner fand. Derſelbe ſchleuderte den ſogenann⸗ 
ten „Gemäßigten“ den Vorwurf entgegen, daß fie 
dadurch immer mehr der endlichen Verſumpfung 
entgegen arbeiten. 

— Nach einem Telegramm der „Frkf. Ztg.“ 
aus Heidelberg iſt in der Nacht vom 19. zum 20. 
daſelbſt nach langem Leiden der bekannte proteſtan⸗ 
tiſche Theologe Kirchenrath Daniel Schenkel da⸗ 
ſelbſt geſtorben. / 

— Ueber den Zuſtand Victor Hugo's melde 
ein Pariſer Telegramm: 

„Victor Hugo's Todeskampf dauert lange 
und ſchmerzlich fort, entweiht vom Geſchwäß der 
Zeitungen, die ihn noch auf dem Sterbebette At⸗ 
tituden annehmen laſſen. So erzählt „Gaulois“, 
man habe dem Dichter geſtern einen Grog, hier 
amerikantſches Getränk genannt, dargereicht, und 
er habe dazu geſagt: „Ein amerikaniſches Ge⸗ 
tränk? Alſo ein republikaniſches Getränk! Gut, 
ich trinke es!“ Geſtern ließen ſich auch mehrere 
Botſchaften beim Kranken einſchreiben und der 
Algierer Gemeinderath ſandte der Familie ein Bei⸗ 
le dstelegramm.“ 


— Während die Verhandlungen zwiſchen 
Rußland und England einen langwierigen Cha⸗ 
rakter bewabren, ſcheinen ſich die Beziehungen 
zwiſchen Rußland und Afghaniſtan raſcher ordnen 
zu wollen. Es wird der „Nat.⸗Ztg.“ tele⸗ 
graphirt: 

London, 21. Mai. In Aſtrabad (im 
Südoſten des kaspiſchen Meeres) geht das Ge⸗ 
rücht, mehrere afghaniſche Stammes häuptlinge be⸗ 
ſtehen darauf, daß der Emir einen Handels vertrag 
mit Rußland abſchlleße. 

Dieſe Depeſche findet in folgender Mitthei⸗ 
lung, die wir einer perſiſchen Zeitung entnehmen, 
ihre Ergänzung. Ein Kaufmann in Herat ſchreibt 
der perſiſchen Zeitung „Schems“ über die Han⸗ 
delo beziehungen zwiſchen Afghaniſtan und Ruß⸗ 
land: 

„Die Afghanen wünſchen mit Rußland einen 
Zoll- und Handelsvertrag zu ſchließen. Bis zum 
Vormarſch der Ruſſen war der afghanſſche Ver⸗ 
kehr mit den Turkmenen von beiden Seiten frei. 
Auch die Engländer nutzten das Recht aus, ihre 
Waaren unverzollt bis nach Merw zu bringen; 
ſeit der Einnahme von Merw durch die Ruſſen 
baben ſie das Recht eingebüßt. Außer dem Ab⸗ 
ſchluß eines Handelsvertrages ſollen auch Maß⸗ 
regeln mit den Ruſſen vereinbart werden zur Re⸗ 
gulirung der Schifffahrt auf dem Amu Darja.“ 

Die Nachricht des „Standard“, daß die 
ruſſiſche Regierung Bedingungen geſtellt habe, 
wonach in Afghaniſtan und an deſſen Grenze 
neue Befeſtigungen nicht ſtattfinden ſollen, wird, 
telegraphiſcher Mitthellung aus London zufolge, 
in unterrichteten Kreiſen als völlig unbegründet 
bezeichnet. 

— Wie arabiſche Blätter melden, hat König 
Johannes von Abejfinien auf Aurathen ſeines 
Generaliſſtimus Ras-Allula beſchloſſen, zwiſchen 
Maſſauah und Keren ein Beobachtungskorps von 
3000 Mann zuſammenzuzlehen, welches die Be- 
wegungen der Italiener in Maſſauah und Keren 
überwachen ſoll. Der König ſelbſt hat die Haupt⸗ 
ſtadt Adoa verlaſſen und ſich in das Innere des 
Landes, nach Debra⸗Tabor, begeben, um dort, 
falls die Italiener neut Gebietsthelle auf dem 
Feſtlande beſeßen und ſich fo Abejfinien immer 
mehr nähern und daſſelbe bedrohen ſollten, ein 
Heer zur Vertheidigung ſeiner Rechte und ſeiner 
Beſitzungen zuſammenzuzlehen. Unterdeſſen beſich⸗ 
tigt ein höherer abeſſiniſcher Militär die von der 
Küſte in das Innere des Landes führenden Stra 
ßen und Päſſe, da auf und in denſelben Befefti- 
gungen angelegt werden ſollen. 

— Der Staatsſekretär in dem Kabinet des 
Präſidenten Arthur, Frelinghuyſen, iſt, wie von 
geſtern aus Newpork gemeldet wird, geſtorben. 
Er war unter dem vorigen Präſidenten am 12. 
Dezember 1881 ind Amt getreten. 


— Aus der Kapſtadt wurde geſtern gemel⸗ 


det, daß der Häuptling von Kama ſein Land un- 
ter engliſche Oberherrſchaft geſtellt habe. Wir die 
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Zeilung. 


gedehntes Gebiet, nordweſtlich von der ſüdafrikani⸗ 
ſchen Republik und reicht bis 
Zambefi.] 


Freude, daß dem Oberſten de Bange, welcher den 
kürzlich an dieſer Stelle erwähnten Rieſen Kano - 
nen ſeinen Namen gegeben hat, vorgeſtern in 
Belgrad die Beſtellung auf die ſämmtlichen neuen 
Geſchütze des ſerbiſchen Heeres ertheilt worden iſt. 
Die „Republique francaiſe“ ſchreibt darüber: „Er 3 
wird 45 Feldbatterien von 80 Millimeter und 


Staat im Auslande gemacht bat. 


über die Krupp Kanone erwieſen hatte. Be 
überdies der Vergleich des beiderſeitigen Materials 
volſtandig zu Gunſten des unſtigen ausgefallen 
iſt, ſo muß unſer Vertrauen dadurch noch ver-r 


Wahlen in England ſtattgefunden haben, da es 
nicht im Intereſſe Rußlands ſei, daß die gegen- 
wärtige Regierung eine Wahlniederlage erleide. 
Daſſelbe Blatt will auch wiſſen, die Regierung 
habe eine Depeſche von Lord Dufferin erhalten, 
welche den ungünſtigen Eindruck wiederſplegele, 

den die von dem Kabinet eingeſchlagene Politik 7, 
in ganz Indien erzeugt habe. f 


ſebery am Donnerſtag Abend nach Berlin, um 
dem Grafen Herbert Bismarck den lang verſpro : 
chenen Beſuch abzuſtatten. a 


welche in der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten von größerem Intereſſe war, 
betraf die Waiſenhausfrage. 
vom 19. und 26. März d. J. wurden bekannt- 
lich Beſchlüſſe gefaßt, daß auf einem Grundſtück 
der Blücherſtraße ein neues Waiſenhaus für 50 
Knaben errichtet werden ſoll und war der Ma⸗-—2 
giſtrat erſucht worden, einen Plan für ein ſolches 
Haus ausarbeiten zu laſſen. 
Baues waren auf 150,000 Mk. veranſchlagt und 
ſollen aus den Ueberſchüſſen des Magiſtrats ger 
nommen werden. Bei ſeinen ſpäteren Berathun⸗ 
gen kamen dem Magiſtrat Bedenken über die hohen 
Koſten, welche ein ſolches Projekt verurſache und 
außerdem wegen der opulenten Ausſtattung der 
inneren Einrichtung, welche geeignet ſei, die aus 
ärmlichen Famtlien ſtammenden Knaben zu ver⸗ 
wöhnen und ſie in Räume einzuführen, welche zu 
ihren ſpäteren Verhältniſſen im Leben nicht in 
Einklang zu bringen ſeien. Der Magiſtrat be⸗ 8 
ſchloß ſchließlich eine Verlegung des Watſenhauſes 
nach dem Grundſtück Falkenwalderſtraße Nr. 100. 
Diejes Grundſtück iſt bekanntlich von dem ver⸗ 


dem deshalb anberaumten Termin gab Herr Kauf; 


Nr. 233. 


„Voſſ. Ztg.“ mittheilt, liegt dieſes Land, ein aus⸗ 
zum mittleren 4 


Ausland. i Ri: 
Paris, 19. Mai. Es erregt hier große 


6 Gebirgsbatterien deſſelben Kalibers zu liefern 
baben. Dieſe 306 Stück mit ihrem ganzen Ma⸗ 
terial ſind die größte Beſtellung, welche ihm ein 
Man entſchloß 
ſich nicht eher dazu, als bis die gründlichſten Ex⸗ 
perimente das Uebergewicht der Kanone de Bangt, 
diren man ſich im franzöſiſchen Heere bedient, 
Da 


ſtärkt werden. Es iſt dies alſo ein Sieg für die 


Artillerie wie für die Induſtrie Frankreichs. Un 
ſer Patriotismus freut ſich deſſen.“ pe 


London, 19. Mat. Wie die „Morning 
Poſt“ aus Petersburg, aus angeblich beſter Quelle, 
erfabren haben will, bat Herr von Giers dis 
Meinung aue gedrückt, daß die Unterhandlungen 
zwiſchen Großbritannien und Rußland mehrere 
Monate dauern werden, und ein zeitweiliges Ab- 
kommen erſt geſchloſſen werden würde, wenn die 


Der „Times“ zufolge begiebt ſich Lord Ro- 


Stettiner Nachrichten. Be; 
Stettin, 22. Mai. Die einzige Vorlage, 


In den Sitzungen 


Die Koſten des 


ſtorbenen Rentier Stolting der Stadt vermacht + 
und war zum öffentlichen Verkauf geſtellt. In 


mann Treſſelt ein Gebot von 60,000 Mk. ab. 
Der Magiſtrat beantragt nun: 3 
ad 1 die Zuſchlagserthellung zum Verkauf 

des Grundſtücks abzulehnen und 5 
ad 2 unter Aufhebung des Beſchluſſes, ber 
treffend den Neubau eines Waiſenhauſes an der f 
Blüöcherſtraße, das Haus Falkenwalderſtraße Nr. 
100 zum Waiſenhauſe für 30 Knaben einzu⸗ 
richten, DE 
‚ad 3 dem Stadtmuſeumfends ein Kapitel 
von 60,000 Mk. aus denjenigen 150,000 Mt. 
zu überweiſen, welche das Walſenhaus aus den 
Ueberſchüſſen der Sparkaſſe erhalten ſoll und 
1700 Mk. zur Durchführung des Beſchluſſes ad 2 
zu bewilligen. 2 


1 
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die Hand wickeln bedeutet Gleichgültigkeit; es über 
das Kinn ziehen helßt: „Ich liebe Sie“; es mit 
beiden Händen auseinanderziehen bedeutet: „Ich 
halle Sie;“ es an die rechte Wange halten drückt 
ein zärtliches „Ja“ aus; an die linke Wange 
halten eln entſchledenes „Nein;“ es um das rechte 
Handgelenk wickeln bedeutet: „Ich liebe einen An⸗ 
deren;“ um das linke Handgelenk: „Laſſen Ste 
mich unbehelligt!“ es zuſammenfalten: „Ich 


Von dem verſtorbenen Kaufmann G. Beſe⸗ 
mann tft dem Stadtmufeum ein Oelgemälde 
von Schirmer „Gegend von Sorento“ vermacht. 
Das Bild hat eine Länge ven 1,35 Mir., eine 
Höhe von 0,85 Mtr. Die Verſammlung nimmt 
von dem Geſchenk Kenntniß. 

Von der Mittheilung des Urtels des Bezirks⸗ 
Ausſchuſſes in der Verwaltungs-⸗Streitſache wider 
den Magiſtrat wegen verweigerter Abſendung einer 


daß die Erziehung im Waiſenhauſe ein Unglück 
ſei, die Knaben müßten zur Arbeit erzogen wer⸗ 
den und daher auch bereits in der Jugend zur 
Arbeit angehalten werden, hierzu biete ſich in der 
Familie die beſte Gelegenheit. Wenn man aber 
ein Walſenhaus errichte, jo dürfe daſſelbe nicht 
zu groß ſein, ähnlich wie in der Peſtalozzi Stif⸗ 
tung in Berlin nur mit 25 — 30 Kindern. 
Mehr Kinder laſſen ſich in einem Hauſe nicht er⸗ 


Zu dieſer Vorlage iſt noch eine von mehre- 
ren Bewohnern von Weſtend unterzeichnete Pe⸗ 
En. tition einge gangen, in welcher gebeten wird, das 
Waiſenhaus nicht in jene Gegend zu verlegen, 
weil — Waiſenknaben für dieſe nobele Gegend 
nicht paſſen. Es wurde auch weiter darin mit 
K Beziehung auf eine Emtragung in das Grunobuch 
mit einer Klage gedroht, welche angeſtrengt wer⸗ 
den würde, falls die Vorlage zur Annahme 


gelange. ziehen, man werde auch niemals in einer guten] Petition gegen Erhöhung der Kornzölle wird Kennt⸗ mochte mit Ihnen ſprechen;“ es über die Schul⸗ 
3 Herr Dr. Eckert, welcher über die Vor-] Penſlon oder in einem guten Erztehungshaus mehr |niß genommen. f ter ſchwenken beſagt deutlich: „Folgen Sie mir ;" 
4 lage Namens der Finanz-Kommifion referirt, be⸗ Kinder finden. Das Stolting'ſche Grundſtück ſei Die übrigen Vorlagen der Tages - Ordnung es an zwei Zipfeln halten: „Erwarten Sie mich;“ 


es um die Sttrue binden iſt eine Anzeige, daß 
man überraſcht werde; es ans recht Ohr halten 
heißt: „Ste find unbeſtändig;“ ans linke Ohr: 
„Ich habe eine Botſchaft für Sie;“ an ein 
Ange: „Ste ind grauſam;“ es um den Zelge- 
finger wickeln: „Ich bin Braut;“ um den Ring⸗ 
finger: „Ich bin verhelrathet.“ 

— (Verſchiebung eines Leuchtthurmes.) Die 
Verlegung größerer Gebäude iſt kein Monopol der 
Amerikaner mehr, auch die Engländer verſuchen 
ſich neuerdings in dieſer ſchwierigen Kunſt. Den 
Anfang machten ſie mit dem einen Leuchtthurme 
von Buddonneſs bel Dundee. In Folge von 
Anſchwemmungen welche das Fahrwaſſer der Tay⸗ 
Mündung verändert baben, entſprach der kleinere, 
20 Meter bohe Leuchttburm den Anforderungen 
nicht mehr, und ſo beſchloß man deſſen Verlegung 
nach einer 80 Meter entfernten Stelle. Keine 
kleine Aufgabe, wenn man bedenkt, daß der Bau 
440 000 Kitogr. wiegt. Zum Zwecke des Trans⸗ 
portes wurde vas Mauerwerk der Fundtrungen 
allmälig jo weit durchbrochen, daß man fieben 
ſtarke Balken dem Thurme unlerſchieben konnte, 
die ihrerſeits auf mächtigen Holzſchlenen ruhten. 
Außerdem wurde um den Thurm eine überaus 
ſtarke Kette fünfmal geſchlungen und durch einen 
Schraubenſpandtr ſeſt angezogen, ſowie als Ge⸗ 
gengewicht im Innern ein breiter eiferner Ring 
befeſtigt. Nachdem die Schienen gehörig ge⸗ 
ſchmiert worden, begannen die gegen die Trag⸗ 
balken geſtemmten Winden zu wirken, und bald 
ſahen die leitenden Jungen eme mit Geuugtbnung, 
wie der Thurm langſam, aber ſicher ſich in Oewe⸗ 
gung ſetzte. Im Durchſchnut betrug das Fort⸗ 
chreiten 2½ Zentimeter in der Minute. Nach- 
dem der Thurm ſo weit vorgerückt war, daß die 
Fundamente frei lagen, wurden dieſelben abge⸗ 
brochen, nach dem neuen Standorte gebracht und 
wieder vermauert, worauf die Transportar beiten 
jo lange fortgeſetzt wurden, bis der Thurm über 
den Fand amenten lag. Nach Herau nahme der 
Tragballendund Schienen wurden die Oeffnungen 
wieder vermauert. Die ganze Arbeit bat 20 


waren nur geringfügiger Natur und ohne weſeni⸗ 
liches öffentliches Intereſſe. 

— Bor einiger Zeit wurde aus Drieſen der 
Poſt-⸗Unterbeamte Ihlenfeldt nach Unterſchlagung 
amtlicher Gelder flüchtig Es iſt nun vor einigen 
Tagen der Bredower Polizei gelungen, den J., 
welcher in „Sommerluſt“ als Kellner ange- 
ſtellt war, zu ermitteln und feſtzunehmen. Seine 
Abfübrung nach Landsberg a. W. iſt bereits 
erfolg! 

— Zum Bau des Zirkus Renz werden 
vor dem Berliner Thor bereits die Hölzer ange- 
fahren; den Bau ſelbſt wird Herr Zimmermeiſter 
Jepp in nächſter Woche beginnen, nachdem auf 
dem Zimmerplatz des genannten Herrn bereits fett 
längerer Zeit die Arbeiten vorbereitet ſind. Mitte 
Juli fol der Zirkus vollendet fein. 

— Nach einer frethändigen Verfügung des 
verſtorbenen Geh. Kommerzünrath Brumm find 
von feinen Erben dem Handlungsarmeninſtitut 
10,000 Mark überwieſen worden. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſiumtheater: 
„Der Weg zum Herzen.“ Luſiſpiel in 5 Akten. 
Bellevuetheater: „Eine Nacht in Be 
nedig“ Operette in 3 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Max Müthel in Berlin verdanken 
wir eine Glühlichtlampe, die ſich don der 
berühmten Ediſon'ſchen ſehr weſentlich unterſchei⸗ 
det. Ein Hauptübelſtand bei dieſer iſt die Noth⸗ 
wendigkeit, einen luftleeren Raum zu ſchaffen, in 
welchem die Kohlenfaſer erglüht, Das Leerpum 
pen der Glaskugeln iſt eine ſchwierige Arbeit, und 
es iſt auch ſchwer, die Kugelg längere Zeit luft 
leer zu erhalten, weshalb die Lampen einer perio 
biſchen Erneuerung berürfen. Bet der Müthel⸗ 
Ken Lampe glüht der Elektrizitätsleiter hingegen 
in freier Luft. Der lichtgebende Bügel beſteht 
aber auch nicht aus Kohle — ein ſolcher Koblen⸗ 


bügel brennt in freier Luft bekanntlich nur einige dam 
Sekunden — ſondern aus einem Gemenge von Lege und einen Aufwand dan nicht, gan 6000 


Platinmoor und Irzdiummoor mit den Oxpden Mark beanſplucht, worunter 2400 Mark für den 


1 e l Tr der Arbeiter von 
ves Calctame, Magnefiums, Zinfs c.  Diejes Dundee na we e an. 2 
neuen Thu mes hätte vielleicht das Zwanzigfache 


Gemenge wird mittels hybrauliſchen Drucks in 
gekoſtet. a 


Büren von beliebigem Querſchnitt umgewandelt 
Der glühende Jaden wird, zum Schutz gegen Ä g 

N — (Kindermund.) Mutter zu einer Freun⸗ 
Stöße und dergleichen, mit einer Glocke aue din: „Das, Hast. Rauchen meinen Manges hat 
mir das Küſſen ganz verleidet.“ — Die kleine 


weißem oder Mllchglaſe umgeben. — Es hat 
an Verſuchen in dieſer Richtung bisher nicht ge⸗ Ela: „Aber, Mama, daun füffe doch nur Nicht⸗ 
raucher.“ 7 


fehlt; ſie haben jedoch anſcheinend die Prüfung 
Verantwortlicher Redakleur W. Sievers in Stettin 
—. . pd 'ů —n . — — — — 


der Praxis nicht beſtanden. Vielleicht iſt Herr 
Müthel glücklicher als ſeine W irn 
Barmen, 18. Mai. Obwohl die Ge⸗ f 
nidftarre hier noch nicht fo raſch ſich ver Telegraphiſche Depeſchen. 
breitet hat, wie in Köln, fo ſind doch ſchon Rom, 21. Mai. „Popolo Romano“ demen⸗ 
zwei Todesfälle zu bek agen: die Tochter tirt formell die geſtrige Meldung der „Tribuna“ 
eines Schuldieners und die Tochter eines Leh- von einem angeblich zwiſchen itallen ſchen Truppen 
vers find dem unbeimlichen Gaſte erlegen. Bei und Abyſſintern fiatigehabten Kampfe, wobei ein 
dem erſten Kinde trat, wie die „Elberfelder Zei- | Höheren ttalteniſcher Ofſizter gelödtet ſeig ſollte. 
tung“ berichtet, der unheimliche Gaſt unter fol- London, 21. Mat. Die „Morgenblatter“ 
genden Erſchelnungen auf: Kopſſchmerz, Er- beſprechen die in der geſteigen Sitzung des Unter⸗ 
brechen, hohes Fieber mit ſtarrem, eigenthüm⸗ bauſes gemachte Mitthetlung, daß die von Suakin 
lichen Wide und fütwärts gebrehtem Kopfe, De- zuruckkehrende Garde -Jufanterle Beigabe Befehl 
lulum und Krämpfe bis zum Eintritt des To- erhalten habe, dis auf Weiteres in Alexandrien 
des. Der Verlauf der Krankheit it von geringer] zu bleiben, und ſtellen über die Motivtrung die⸗ 
Dauer. ſes Befehls Vermuthungen an. Wädrend nach 
München, im Mal. (Belociped in der „Daily News“ dleſer Befehl mit den Unterhand⸗ 
lungen betreffs der afgbantſchen Grenzfrage in 
Zuſammenbang ſtehen dürfte, meint die „Times“, 
in den Angelegenheiten Egyptens liege mehr als 


Armee.) An ſämmtliche bieſige Infanterie Regi 
menter ſt eine Mittheilung ergangen, nach wel, 

genung Grund, um ein vorſichtiges, ja ſelbſt äugſt 
liches Vorgehen zu rechtfertigen. 


cher beabſichtigt wird, des Velocipebfahrens kun 
Dem „Standard“ zufolge ſei die ruſſiſche 


dige Soldaten im Ordonnanzdienſt zu verwenden. 
Eventuell wären geeignete Manuſchaften dazu 
auszubilden. * 

— (Zimmerbeleuchtung wit — Leberwurſt.) ] Regierung nicht nur gegen die Befeſtigung Herats 
Als Kurtoſum theilt dem „Leipz. Tagebſl.“ ein unter engliſcher Oberaufſicht, ſonvern überhaupt 
dortiger Leſer Folgendes mit: „Derſelbe kaufte in hegen alle Maßregeln zur Befestigung der afgha⸗ 
einem Geſchaft in der eſtraße ein Stück Leber- al ſchen Grenze. 5 
wurſt, die ihm daheim aber durch Geruch, Ge⸗ London, 21. Mal. Bezüglich des Dekrets 
ſchmack und Ausſehen jo. wenig einladend erſchten, ves Khedive vom 12. April, betr. die Kupon⸗ 

j sedubiion, iſt ein Brote der Machte zwar noch 
nicht übergeben worden, derſelbe iſt aber in Aus- 
ſicht genommen geweſen und fehlt zur Uebergabe 


daß er ſie nicht aß, wohl aber einer näderen Un. 
nur dle Jaſtruktion einer Macht. 


terſuchung werth hielt. Dieſe ergab, daß die 
Wurſt zu mehr als 60 pCt. aus geringem Talg 
(Darmfett) beſtand; von wirklicher Leber fand ſich a 
f ö London, 21. Mat. Aus Kairo wird gemel- 
det, daß nach nunmehrigem Eintreffen der rück⸗ 
ſtaudig geweſenen “ Juſtrukilon der Proteſt der 


uur eine verſchwindende Spur (etwa 10—12 

pCt.). Der Reſt ſchien aus Kartoffelmezl, Schwer⸗ 

ſpath u. dergl. zu beleben. — Auf den boben 

Fetigebalt fpefulirend, zog der betrogene Käufer | Machte gegen die dom Khedive dekrettete Kupon 

als eifinteriſcher Kopf einen Docht durch die] Reduktion übergeben worden iſt, worauf Nubar 
Paſcha die bereits bekannte Ordre an Blum Paſcha 
ur Rücknahme der Ausführungs- Maßregeln des 

Dekreis erlleß 


Wurſt und zündete ſie an. Der Verſuch gab 
einen überraschenden Erfolg: Die ganze Wurſt 
verbrannte — allerdings unter Entwicklun; eines 2 9 r 
infernaliſchen Geruches — mit bellleuchtender Kairo, 20. Mat. (Telegramm des „Reuter ⸗ 
Flamme, nur einen geringfügigen Net zurück ſchen Bureaus ) Die Blum Paſcha erthellte 
laſſend.“ Sollte etwa der betreffende Metzger] Juſtruktion, Vorbereitungen: zu treffen, um das 
feine Wurſt für den Export nach — Rußland] Dekret vom 12. April betreffend die antihipirte 
fabriziren? Kuponreduktlon wieder rückgängig zu machen, iſt 
— Der Taſchentuchtelegraph ſteht jetzt bei gutem Vernermen nach durch die Proteſte der 
diplomatiſchen Agenten Frankreichs, Deutſchlands, 
Oeſterrelchs und Rußlands gegen jenes Dekret 
veranlaßt. 


der amerllaniſchen „FJürtatlon“ (Koketterie) in 
New Orleans, 20. Maj. Die Ausſtellu ug | 


aber für eine ſolche Anzahl vollſtändig geeignet, 
dazu kommt, daß die Finanzen der Stadt nicht 
ſehr brillant ſeien und daß man ſparen müſſe, 
wo ſich eine Gelegenheit dazu biete. Was die 
Bewohner von Weſtend belreffe, ſo würden die⸗ 
ſelben durch die Waiſenknaben nicht jo beläſtigt 
werden, als ſie jetzt oftmals durch die Bewohner 
von Torney beläſtigt ſind. 

Herr Ur. Dohrn iſt weder mit dem An⸗ 
trag der Finanzkommiſſton, noch mit den Moiiven 
verſelben einverſtanden. Seiner Meinung nach jet 
das Stolting'ſche Haus nicht ſo unbrauchbar, als 
es vom Referenten geſchildert ſei; hinter dem 
Hauſe ſei genügender Raum zu Spielplätzen, 
außerdem befinde ſich rings um das Haus ein 
ziemlich großer Vorgarten, die inneren Räume 
ſeien zwar knapp, aber auskömmlich bemeſſen. Da 
es aber möglich ſei, daß die Bedenken welle vor 
gebracht ſeien, von der Verſammlung getbeilt wür 
den, jo ſtellt Redner, falls die Mageſtrate vorlage 
abgelehnt werde, folgenden Antrag: „Unter Auf⸗ 
hebung der Beſchlüſſe im März d. J den Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen, den Neubau eines Waiſen⸗ 
bhauſes auf dem Grundſtück au der Blücherſtraße 


richtet über die Berathungen der Vorlage ia dieſer 
Kommiſſion, welchen auch Herr Oberbürgermeiſter 
Haken, Herr Bürgermeiſter Gieſebrecht und Herr 
Baurath Kruhl beigewohnt habe. Die Finanz. 
Kommiſſion jet zu der Anſicht gekommen, daß ſich 
das Stolting'ſche Grundſtück zur Einrichtung ale 
Waiſenbaus nicht eigne, es befänden fi dort keine 
genügenden Räume zu Spiel- und Tummelplätze . 
Die inneren Räume ſeien zu beſchränkt, die Er⸗ 
richtung von Kloſets in den Kellern ſei aus Sa⸗ 
nitätsrückſichten nicht zu empfehlen und es fehle 
aan der Möglichkeit einer ſpäteren Erweiterung, 
auch ſei der Koſtenanſchlag für die Einrichtung 
. mit 1700 Mk. zu niedrig bemeſſen. Die Fanz⸗ 
Kommiſſion habe deshalb einſtimmig den Antrag 
geeſtellt, die Vorlage abzulehnen und für den Fall, 
daß die Verſammlung den Antrag des Magiſtrats 
ad 1 annimmt, den Antrag ad 2 abzulehnen, 
dagegen den Magiſtrat zu erſuchen, eine neue 
Vorlage für den Bau eines Watſenhauſes au der 
Blücherſtraße für 50 Kinder unter Zugrunde 
llegung eines billigeren Koſtenanſchlages zu machen 
Aud in dieſer Vorlage event. die übrigen Veſchlüſſe 
vom 19. und 26. März d. J. einer Abänderung 
zu unterziehen. für 30 3 zu 3 ven ſich in den 
err Bürgermeister Gleſebrecht, wel-] Grenzen der Mittel des Watſenbaue fonts zu be⸗ 
cher — das — 8 fühlt ſich als ſchrän fen.“ Weiter ſet auch in Betracht zu zle⸗ 
Veorſteher der Armen Direktion verpflichtet, die An- | dert, ob es nicht ratbſam ſei, be mur Errichtung 
griffe gegen das Waiſenbaus, reſp. gegen die des Neubaues das Waisenhaus interimiſtiſch nach 
Walſenknaben, wie fie in der Petition der Weitender | dem Stolting ſchen Hauſe zu verlegen. Hierdurch 
Herren ausgesprochen, entſchleden zurückzuweiſen. würde dae alte Walſenhaus ſchon ta Herbſt für 
Die Petition ſel nicht gegen das Waiſenhaus,] Schulzwecke frei, k 5 
ſondern gegen die Watſenknaben gerichtet, welche Herr Decker hält das Stolling'ſche Grund⸗ 
man in das Haus legen wolle, d. 9. dagegen, ſtück durchaus nicht für ein Watienhaus geeignet; 
daß man die Armen den Weſtendern ewas näher daſſelbe läge an drei Straßen und nach der Ban⸗ 
brächte. Redner erklärt, daß er lange nicht inner- pollzet Ortnung dürften die an dieſen Slraßen 


Sal 3 . Vorgärten nicht zu Sp elpfatzen benüpt 
lich jo ergriffen worden wäre, als durch dieſe Pe- gelegenen h 7 
3 in derſelben der volle Hoc. | werben außerdem ſel das Haus ſelbſt nicht dauer⸗ 
Aten, es freche 1 j 4 baft genug gebaut, auch würden die Umbauungs⸗ 


muth des reichen Villenbefigers gegen die Armen auf, 
4 ——— es fei eine Kriegserklärung des Reichthume loſten mindeſtens 5— 6000 Mark betragen. ei 
gegen die Armuth. Der erſte Name unter der proviforifhe Verlegung des Watſenhauſes na 
Petition ſei der eines evangeliſchen Geiſtlichen, I jei lach EA 15 , 
Be i gentlich d in Amt verpflichtet | weil dadurch letzteres ſehr entwerthet würde. 
e Herr Baurath Kruhl ſucht die von Herrn 


wäre, den Armen nachzugehen und denſelben das 2 ji 1 0 
& * zu predigen. Er ſei über die Unter⸗ Decker geßußerten Bedenken zurückzuweiſen, wäh⸗ 


. ung der Petition durch dieſen Herrn um jo mehr rend Herr br. Amelung für die Anträge der 
Br 3 als — derſelbe e als böchſt Ku- | inanfkommiſſton eintritt. 
man und als Freund der Bedrängten be⸗ bert Oberbürgermelſter Haken wendit ſich 
anne. ſel. Geſtern Morgen ſei von dem- gegen die Ausführungen des Herrn r. Amelung 
2 ſelben auch ein Schreiben eingegangen, in welchem und motivirt ſodann in längerer Ride die Vor⸗ 
der Herr bedauerte, daß er die Petition unter- lage. 
ſchrieben habe, ohne ſich ganz genau von dem Ins 
| Halt verfelben zu informiren; er hätte dies ſonſt 
unterlaſſen. Weiter habe ein Mitglied des Amts⸗ 
Jgerichts und ein Mitglied des Landgerichts die 
PWeetitton unterſchrieben, trotzdem in derſelben ein 
Prozeß in Aus ſicht geftellt ſei und die Mitglieder 
eines Gerichts fi hätten hüten ſollen, durch ihre 
unterſchrift von vornherein Partei gegen die Stadt 
zu nehmen. Weiter fänden ſich die Unterſchriften 
von zwei Miethern darunter; wie dieſe dazu ge⸗ 
kommen ſeien, die Petition zu unterzeichnen, ſei 
nicht erklärlich, denn von der darin u. A. er⸗ 
pPähnten Entwerthung des Grundelgenthums lönn 
ten fie doch nicht mitſprechen. Was den in Aus⸗ 
ſicht geftellten Prozeß betreſſe, jo lönne die Stadt 
demſelben wahrſcheinlich ſehr ruhig entgegen geben, 
88 Sei allerdings ein Vermerk in das Grundbuch] der Petition in jo ſcharfer Weiſe ausgeſprochen 
deilugetragen worden, die Eintragung. hafte jedoch habe. Redner habe 6 Jahre in Weſtend ‚ger 
nicht für die Petenten, ſondern für die Weflend- | wohnt, er kenne die Unterzeichner der Petitton 
Geſellſchaft, in Liquidation, deren Vorſitender vie] perſönlich und fühle ſich verpflichtet, ein Wort zur 
Petition jedoch nicht unterzeichnet habe. Nach Ehrenteltung derſelben einzulegen. Es habe den 
bVieſem Vermerk ruhe auf dem Grundſtück die Ber selben ſicher fern gelegen, mit der Petition eine 
. ſchrankung, daß auf demſelben der gewerbsmäßlge Kriegserklärung des Reichlhums gegen die Armutb 
; Betrieb von Handwerken, Schant- und Gaftwirth- auszudrücken. Die dortigen Bewohner hätten ſtete 
ſchaften, der Kleinhandel mit geiſtigen Getränken, eine offene Hand für die Armen gehabt und in 
die Errichtung und der Betrieb von Fabriken und jener Gegend ſei im Jahre 1876 bereits eine 
ſeonſtigen im $ 16 der Gewerbeordnung vom 21. | Suppenküche errichtet worden, ehe noch in einem 
Juni 1869 nambaft gemachten Anlagen, der Han⸗ anderen Stadttheil daran gedacht worden ſel. Im 
del mit übelriechenden Stoffen und die Lagerung] Uebrigen hält der Redner weder das Sto ting ' ſche 
ſolcher Stoffe, die Errichtung von Kranken- und] Grundſtück, noch die Gegend für die Errichtung 
1 e nicht geſtaltet ſei. Alles dies treffe | eines Walſenhauſes für geeignet. 
aber bei einem Watſenhauſe nicht zu; daſſelbe jei Herr Oberkürgermeiſter Haken macht bar- 
weder eine Fabrik, noch ein Irren⸗ oder Kran, auf 1 daß ta Weſtend bereits ein Kran 
kenhaus, auch ſei dle Errichtung deſſelben keine kenhaus (Bethanien) und ein Schulhaus beſtehe 
Lagerung übelriechender Stoffe; die Petenten fchie- und daß vor zwei Jahren von der Weſtendgeſell⸗ 
SR nen freilich die Unterbringung der 30 Watſen -] ſchaft ſogar der Antrag eingegangen jei, dort ein 
mmaben in das Haus ale Lagerung übelrlechenderfloffenkliches Schlachthaus errichten zu können. 
Stoffe zu betrachten. Darüber müffe man jedoch Ein Schlußantrag wird angenommen. Bon 
KA gſtaunt fein, denn die feinen Naſen der Peten⸗] Magiſtrzt wid der Antrag, bete. die Hebermei- 
ten, welche jetzt den Geruch eines Waſſenknaben] fung der 60,000 Mk. aus Waiſenhausfonds an 
nicht aushalten wollten, hätten doch bisher den] das Stadt⸗Muſeum zurückgezogen. — Bel der 
Geruch ihrer Pferveſtälle und des nahen Tatterſaik] Abſammung wird die Magiſtrats vorlage abgelehnt, 
vertragen. — Die Finanzkommiſſton habe die Ab- dagegen der Antrag der Finanz⸗Kommiſſion auge. 
llehnung der Vorlage aus rein ſachlichen Gründen nommen und der Zuſchlaz zu dem Verkaufe der 
beantragt, darüber laſſe ih ſtreiten, aber nicht Stolſing'ſchen Hauſes an Hurn Tieſſelt ertheilt 
über die Gründe der Petenten, und bittet der Zum Vorſteher und Watſentath für den 1. 
Redner, auf letztere bei der Berathung nicht das Bezirk wird Herr Kaufmann Auguſt Otto, zu 
5 geringſte Gewicht zu legen. Adeſſen Stellvertreter Herr Taufabrikant E. Herr⸗ 
bpHerr Graßmann empfiehlt gemäß der[mann und für den 16. Bezirk Herr Kaufmann 
Beorlage des Magtſtrats vie Einrichtung des Wat Carpentier, zu deſſen Stellvertreter Herr 
Juweller Schintke, zum Mitglled der 25 


ſenhauſes im Stolfivg ichen Haufe, dagegen dem 25 
Armen⸗Kommiſſton Herr Schuhmachermeiſter Franz 
Frahm und zum Mitglied der 3. Schul⸗Kom⸗ 


2 ae der Finanjlennſßen gemäß die Ableh⸗ 

7 nurg er 60,000 Malk, aus dem Walſenhaus⸗ 

N miſſton Herr Zimmermeiſter H. Schmidt ge 
wählt. 


4 

a An 

fonds an dos Etabimmeum. Es jet früher von 
der Versammlung tipſtiwmig arerfannt worden, 
Br Der 3 


Herr Haker, welcher als Bewohner von 
Weſlend auf keinen Fall den Inhalt der von 
dortigen Bewohnern eingeſandten Petition vertreten 
will, glaubt doch, daß es dem Wunſche des Erb 
laſſers nicht eniſpreche, wenn das Grund ſtück in 
ein Waiſenhaus umgewandelt würde. 

Herr Dr. Wolff tritt für die Magiſtrats⸗ 
Vorlage ein und Herr Bürgermeiſter Gieſe⸗ 
brecht weit nochmals auf die Teſtamentsbeſtim⸗ 
mungen hin, nach welchen der Stadt das Grund- 
ſtück zur freien Verfügung event. auch zur Be⸗ 
nügung füe ſtädtiſche Zweck überwieſen ſei. 

Ein Schlußantrag wird abgelehnt und er⸗ 
hält Herr Direltor Meter noch das Wort; der⸗ 
ſelbe ſpricht ſein Erſtaunen darüber aus, daß der 
Herr Bürgermeſſter ſich gegen die Unterzeichner 


Fe 


will; es auf der Hand ausbreiten bedeutet, daß 
man wagen darf; es nach unten geſenkt halten 
giebt zu verſtehen, daß man ſympathiſtre; es um 


voher Gunſt. Das Taſchentuch an die Lippen 
drücken deulet an, daß man Belanntſchaft machen 

vnd am 31. d. M. geſchloſſen und im November 
wieder eröffnet werben. 


